
schen Sakramentsauffassung“ bas  jert (215), in unNnseret Zeit, die sehr von Schlagwör-
leuchtet nicht eın ich selbst habe 5 tern lebt, wohl noch mehr jenes „timeo

Vvirum unius Libri“ Wer dieses Büchleinunüberwindlichen Bedenken D Kin-
dertaufe, aber offenbar eın anderes Verständ- sich eigen macht, womöglich Vorge-
n15s5 Vo Sakrament und 1e, schlagenen S5inne als Werkbuch”, ist -
S soll als Finblick dieses „aktuelle Le- MNUur zu fürchten, auch ehren.
yxikon“” genügen. eın rauchbares und Spital Pyhrn Erich Tischler
sehr zu mpfehlendes Werk, das icht Aur in
theologischen Spezialbibliotheken eichbar
sein sollte. finde jedo: bedauerlich, WÖOÖSSNER JAKOBUS (Heg.), Religion ım
S als teurer (zweifellos gut SpCc- Umbruch. Soziologische Beiträge Situa-
statteter) Band und nicht mehreren Ta- tion vVoan Religion und Kirche der Ccn-
chenbuch-Bänden vorgelegt wurde einer wärtigen Gesellschaft. (VII 410.) Enke,
evtl. Neuauflage sollte ein Sachregister nicht Stuttgart 1072. Kart, V]
fe ar  Pn. „Religion {{ mbruch” behandelt das Thema
Bonn Heinz Robert Cchlette der tellung der Religion, die V{  - einer sich

wandelnden Gesellschaft notwendigerweise ın
MEYER BERNHAÄARD, Christsein ZI01- den Sog dieses andels hineingerissen wird.
chen gesiern un MOFrKSEnN. Ein Werkbuch. Verständlicherweise lastet Fülle der un-

1972 Snolin G
Tyrolia, bruck/Echter, Würzburg gelösten Tobleme der Erörterung des SOZla-

len andels auch über diesem ammelwer'
nennt e21n „Werkbu: das el Dem Großteil der Autoren ist demnach ”  w  JO —

hier d and gibt. Und niger der BENAUECHN Beschreibung des Pro-
_- die einzelnen Kapitel nicht bloß lesen: Ze55025 des Umbruches, seines terminus a

fängt al weiterzudenken, 3 findet und des terminus ad quecm gelegen, sondern
jedem Kapitel einen S5atz, der eigenen der Behandlung der durch den sozialen

erken“”, ZUumHL 1un anregt, von INa Wandel bedingten neu« Formen der enN-
spürt, das geht mich Manche eser Gät seitigen Bezogenheit vVvVon Religion und Ge-
gehörten fettgedruckt; angeboten als „Frucht sellschatt und der damit sozial bedingten Ke-
der Betrachtung“, die der utor mit hält. lativität religiöser Phänomene.
In seinen Darlegungen über die ıstliche Aus der soziologischen Perspektive erhält
Freiheit schreibt etwa „S5ie egdeute' nicht daher der erste Beitrag ine £eSON!  ere Be-
Willkür, sondern rhöhte Verantwortung. deutung, sozialen Ursprung der
Sie verpflichtet den einzelnen ur Erfüllung Religion als Wirklichkeitskonstruktion, die
des Grundgebotes der Gottes- und Nächsten- Transzendenzerfahrungen en  gen ist,
liebe und bindet intensiv an S21n Ge- herausstreicht Luckmann) 1VI  Lit dieser Er-
wissen“ (14) ÖOder über den I1IS kenntnis der raum-zeitlich bedingten Ent-
Weltdienst lesen: „Wer den Alltag stehung von Religion verlieren diffuse Abso-Glauben ergreift, Wer bewußt ‚Ott her Jutheitsansprüche der das Zeitliche anszen-
und auf Gott lebt, verliert sich nicht dierenden Religion das Fundament. Damit
Innerweltlichen, auch sich anLZ in wird gleichzeitig die Voraussetzung
den jenst des Nächsten stellt. Er ist Ja fen, die verschiedenen Versuche, Oönkrete
offen für das Geheimnis, für die schöpfe- Ausformulierung der Religion vVon ihrer S0-
rischen Kräfte Gottes und weiß, 8 ohne zialbedingtheit her Zu erklären und inhalt-
Ssie ohnmächtig ıist“ 31) lich prazisieren (Wössner), als sinnvoll
Die klaren, kurzen Kapitel en geradezu nachvollziehen zZzu können: Religion als Ver-
ein, eines für den Tag vorzunehmen gegenständlichung des Menschen bei Marx,
triebenen risten eit ist dieses
eın danach zZUu leben. Für den uUumMge- Religion als nNstrumen!: menschlicher Herr-

schaft ber die Umwelt bei Weber, und
Büchlein eine echte Betrachtungshilfe, für Religion als Medium der Freisetzung
den beanspruchten Seelsorger bietet sich licher Autonomie bei Parsons. Im Begrift der
als ergiebige Fundgrube VvVon Gedanken an, „strukturellen Religiosität” WITr'| eine ZeNn-
die irgendwie der Luft zu liegen scheinen, trale reli ionssoziologische Variable aufge-
die inem  *7 dieser oder einer griffen, terpretation durchaus kon-
Weise schon einmal selber flüchtig kamen. trovers, jedo: ftür eine Aussage &s  ber den
Hier wurden Ssie klar Ausdruck gebracht, sozlalen Funktionswert von Religion in der
hier wird ihnen Stellung gENOMIMEN. Gesellschaft rgiebig eın scheint. der
Gerade 1711 geg!  e  en Streit „PFrogressiv P’rognose über den sozialen Stellenwert

konservativ“” werden hier Lösungen ligiöser Phänomene modernen Industrie-
un mögliche Wege aufgezeigt, über die gesellschaften (Holli) kommt edoch der “!
Freude haben kann, welıl ennt-: esem theoretischen Begriff der strukturellen
müßten eigentlich alle denken und Ffühlen Religiosität angesprochene Realitätsbereich
können. Vieles S oi| auch verwerten für Kurz zugunsten iner breiten Behandlung der
Predigten oder als Thema Für eine Laijen-

ellschatt.
Kultchancen der S Y  D  Z der künftigen (e-

oder Jugen:  de. Besonders gut gelungen
ist hier das Kapitel „Vom Sinn der Festlich- Der zweıte, weniger bstrakte eil enthält
keit” (114 f£.) Beiträge über religiöse Wertorientierungen

sehen Sakramentsauffassung" basiert (215), 
leumtet mir nimt ein; im selbst habe keine 
unüberwindlichen Bedenken gegen die Kin­
dertaufe, aber offenbar ein anderes Verständ­
nis von Sakrament und Magie. 
Dies soll als Einblick in dieses „aktuelle Le­
xikon" genügen. Es ist ein braumbares und 
sehr zu empfehlendes Werk, das nimt nur in 
theologismen Spezialbibliotheken erreichbar 
sein sollte. Ich finde es jedom bedauerlim, 
daß es als ein teurer (zweifellos gut ausge­
statteter) Band und nicht in mehreren Ta­
schenbuch-Bänden vorgelegt wurde. Bei einer 
evtl. Neuauflage sollte ein Sachregister nicht 
fehlen. 
Bonn Heinz Robert Sehlette 

MEYER HANS BERNHARD, Christsein zwi­
schen gestern und morgen. Ein Werkbuch. 
(186.) Tyrolia, Innsbruck/Echter, Würzburg 
1972. Snolin S 88.-. 
Vf. nennt es ein "Werkbum", das er uns 
hier in die Hand gibt. Und tatsämlich kann 
man die einzelnen Kapitel nimt bloß lesen; 
man fängt an weiterzudenken, man findet in 
jedem Kapitel einen Satz, der zum eigenen 
„Werken", zum Tun anregt, von dem man 
spürt, das geht mich an. Manche dieser Sätze 
gehörten fettgedruckt; angeboten als „Frucht 
der Betrachtung", die der Autor mit uns hält. 
In seinen Darlegungen über die christliche 
Freiheit smreibt er etwa: ,,Sie bedeutet nimt 
Willkür, sondern erhöhte Verantwortung. 
Sie verpftimtet den einzelnen zur Erfüllung 
des Grundgebotes der Gottes- und Nächsten­
liebe und bindet ihn intensiv an sein Ge­
wissen" (14). Oder über den mristlimen 
Weltdienst ist zu lesen: ,,Wer den Alltag im 
Glauben ergreift, wer bewußt von Gott her 
und auf Gott hin lebt, verliert sim nimt im 
Innerweltlichen, auch wenn er sich ganz in 
den Dienst des Nächsten stellt. Er ist ja 
offen für das Geheimnis, für die schöpfe­
rischen Kräfte Gottes und weiß, daß er ohne 
sie ohnmächtig ist" (31). 
Die klaren, kurzen Kapitel laden geradezu 
ein, nur eines für den Tag vorzunehmen und 
ein bißchen danach zu leben. Für den umge­
triebenen Christen unserer Zeit ist dieses 
Büchlein eine echte Betrachtungshilfe, für 
den beanspruchten Seelsorger bietet es sich 
als ergiebige Fundgrube von Gedanken an, 
die irgendwie in der Luft zu liegen scheinen, 
die einem in dieser oder einer ähnlichen 
Weise schon einmal selber flüchtig kamen. 
Hier wurden sie klar zum Ausdruck gebracht, 
hier wird zu ihnen Stellung genommen. 
Gerade im gegenwärtigen Streit „progressiv 
gegen konservativ" werden hier Lösungen 
und mögliche Wege aufgezeigt, über die man 
Freude haben kann, weil man erkennt: so 
müßten eigentlich alle denken und fühlen 
können. Vieles läßt sich auch verwerten für 
Predigten oder als Thema für eine Laien­
oder Jugendrunde. Besonders gut gelungen 
ist hier das Kapitel "Vom Sinn der Festlich­
keit" (u4 ff.). 

In unserer Zeit, die so sehr von Schlagwör­
tern lebt, gilt wohl noch mehr jenes ntimeo 
virum unius libri". Wer dieses Büchlein 
sich zu eigen macht, womöglich im vorge­
schlagenen Sinne als .Werkbuch", ist nicht 
nur zu fürchten, man muß ihn auch ehren. 
Spital am Pyhrn Erich Tischler 

WÖSSNER JAKOBUS (Hg.), Religion im 
Umbruch. Soziologische Beiträge zur Situa­
tion von Religion und Kirche in der gegen­
wärtigen Gesellschaft. (VII u. 419.) Enke, 
Stuttgart 1972. Kart. DM 45.-, S 346.50. 
„Religion im Umbruch.11 behandelt das Thema 
der Stellung der Religion, die von einer sich 
wandelnden Gesellschaft notwendigerweise in 
den Sog dieses Wandels hineingerissen wird. 
Verständlicherweise lastet die Fülle der un­
gelösten Probleme der Erörterung des sozia­
len Wandels auch über diesem Sammelwerk. 
Dem Großteil der Autoren ist demnach we­
niger an der genauen Beschreibung des Pro­
zesses des Umbruches, seines terminus a quo 
und des terminus ad quem gelegen, sondern 
an der Behandlung der durch den sozialen 
Wandel bedingten neuen Formen der gegen­
seitigen Bezogenheit von Religion und Ge­
sellschaft und der damit sozial bedingten Re­
lativität religiöser Phänomene. 
Aus der soziologischen Perspektive erhält 
daher der erste Beitrag eine besondere Be­
deutung, da er den sozialen Ursprung der 
Religion als Wirklichkeitskonstruktion, die 
Transzendenzerfahrungen entsprungen ist, 
herausstreicht (Luckmann). Mit dieser Er­
kenntnis der raum-zeitlich bedingten Ent­
stehung von Religion verlieren diffuse Abs9-
lutheitsansprüche der das Zeitliche transzen­
dierenden Religion das Fundament. Damit 
wird gleichzeitig die Voraussetzung geschaf­
fen, die verschiedenen Versuche, die konkrete 
Ausformulierung der Religion von ihrer So­
zialbedingtheit her zu erklären und inhalt­
lich zu präzisieren (Wössner), als sinnvoll 
nachvollziehen zu können: Religion als Ver­
gegenständlichung des Menschen bei Marx, 
Religion als Instrument menschlicher Herr­
schaft über die Umwelt bei M. Weber, und 
Religion als Medium der Freisetzung mensch­
licher Autonomie bei Parsons. Im Begriff der 
,,strukturellen Religiosität" wird eine zen­
trale religionssoziologische Variable aufge­
griffen, deren Interpretation durchaus kon­
trovers, jedoch für eine Aussage über den 
sozialen Funktionswert von Religion in der 
Gesellschaft ergiebig zu sein scheint. In der 
Prognose über den sozialen Stellenwert re­
ligiöser Phänomene in modernen Industrie­
gesellschaften (Holl) kommt jedoch der mit 
diesem theoretischen Begriff der strukturellen 
Religiosität angesprochene Realitätsbereich zu 
kurz zugunsten einer breiten Behandlung der 
Kultchancen der Kirche in der künftigen Ge­
sellschaft. 
Der zweite, weniger abstrakte Teil enthält 
Beiträge über religiöse Wertorientierungen 
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(Staudinger, er und Normen Morel). Blasig bleibt N!  cht NUur das Verdienst, erst-
zZu 1esem Themenkreis liegen bereits 1'\!-1

ern die unreflektiert verwendeten Kon-
malig den bisher verwendeten Schul-

Fülle von empirischen Forschungsergebnissen
VOoTrT, die 1m esentlichen angeführt und auch zeptionen des Kirchengeschichtsunterrichts
verarbeitet worden SIN und dem Leser ein erhoben en. ergibt sich,
weiterführendes Studium ihn besonders be- dafß  f  $ schwerwiegende Mängel festzustellen
rührender Bereiche erleichtern. 1) Kapitel sind kein heilsgeschichtlicher Aspekt, kein
„Spezielle Aspekte vVon Religion und Kirche Bezug auf Christus, keiner Evangelium,
präsentie: H  &,  einige Bereiche, denen die keine agiographie SO geistlichergigkei der Religion von der Gesell- utzen wohl recht gering BCWESEN sein
schaft besonders greifbar Der soziale dürfte. Andererseits sind negativen Er-
Wandel Wissenschaft (Tenbruck), Fami- scheinungen der Kirchengeschichte nl  cht
lie (Vaskovics) und assenmedien aus theologisch verarbeitet worden Sinn
hat notwendigerweise weitgehende Konse- einer ecologla Crucis) Und hier liegt
quenzen das Gelbstverständnis des eine das eigentliche, weiterweisende Verdienst des

schen,
eligiös interpretierenden Men-

für wichti
reichhaltigen uches von Blasig: Pr hält

€  e Organisation eligiöser S5y- gerade aıuch die Irrwege der
eme und Management sozialer Vergange eit kennenlernen lassen, da-
Prozesse in diesen Systemen (Hofmann) mıiıt WIr nicht auf die gleichen Irrwege
Der E  An gebotenen aterials ist raten. Denn die Gottes ist auch die
Schwierigkeit zuzuschrei C einzelne Bei- Kirche der Menschen;: Sie hat nicht NUur
träge eindeutig einem der Kapitel S Märtyrer hervorgebracht, sondern leider auch
weisen: Grundiegung der Ke gion, Religiöse Andersdenkende gemartert und was
Wertorientierung und Normen, Religion und Schattenseiten der Kirchengeschichte mehr
besondere gesellschaftliche Subsysteme und sind Diese Seiten sind alle sehr schmerzlich;
schließlich Gemeinde alg innerkirchliches Sub- aber 5 ]  ist drin end nötig, Q die

udem sind eutlıche Unterschiede Y  OM Religionsle als einem Mann der
der 15 Autoren ihrem Denkansatz, in Kirche und G-  en von anderen ein gutes und
Sprache und theoretischem OöNns- ehrliches Wort Oren  H etw: über Inquisition,
nıveau nicht ersehnen, f ei  in 30- Hexenverbrennungen und mittelalterliche
lektives und verarbeitendes Lesen Kreuzzugsgreuel &- damit die ater  . {n

ist. Der umfangreiche Reader bietet Glauben angeklagt werden, sondern daß die
eine vollständige Bestandaufnahme der neue- Kreuzesgestalt der B- erscheint und der
ren religionssoziologischen Literatur im eens:! seiner Abgründigkeit tiefer erfaß:;
deutschsprachigen Raum und wird eine VOTI- WIr': Denn Alle Fehler der Kirchengeschichte
zügliche Grundlage für Arbeitsgruppen se1ın, Sin! vwenn in varliljerter Form
den offengelassenen Fragen einer Vereinheit- unsere eigenen mens:  en Möglichkeiten!
lichung begrifflichen Instrumentariums Und das ist a1sch damit belegbar, la@ die
und der interstehenden Theorien nachzu- Inquisitionen, Wahnerscheinungen und

Greuel des Jahrhunderts finsterer sind als
Linz ÖOtto i&8 das O;  e „tinstere“ Mittelalter.

Das Buch wendet 3i  D usführlich den Vor-
ATECHETI PÄDAGOG aussetzungen und Vorfragen ‚B  1nes kirchen-
BLASIG ‚D, 1rı Gottes Kirche geschichtlichen nNnterrt!l: ZU, stellt sich be-
der Menschen. Ziel, Ansatz und TaXıs des erheben und ankenswerter Weise auch dem

sonders den theologischen Fragen, die sich
Unterrichts in chengeschichte. 316.)sel, München 19009 Ln., wichtigen Kapitel ıner  + zeitgemäßen christ-

chen Hagiographie. Der absı  ießende eil
Seit dem Erscheinen eses uches sein wendet sSich der unterrichtlichen Gestalt (Aus-Anliegen noch dringlicher geworden und wahl, Lehrplan, Methode, Hil£smittel) ZU.
darf gerade heute, angesichts der Entwick- Das Buch ist noch frei VO:  } den curricularen
lung LNeUer Curricula, nicht übersehen WeTr- Fragestellungen, aber auch üblich Kc-den. Die Aufgabe, „Jungen Menschen die Ge- wordenen curricularen Jargon, wäas seiner
genwart aAuUus der wesentdi!| christlichen) Ira- Lesbarkeit beiträgt. Leider ist anzumerken,dition verständlich zZzu machen, hätte eigent- das vom Vertfasser schon 10 in Aus-
lich alsbald ein stärkeres Engagement für sicht ge.  I kirchengeschichtliche nier-Kirchengeschi RU 5 Folge haben richtswerk bei Kösel, München) erst 1
müssen. Daß dies £ kath. Raum bisher n TrZe erscheinen wird.
ıin sätzen der Fall W: liegt wohl dem Augsburg Andreas Baurnachhaltigen Mißvergnügen der PT.  en
Theologen n eiıner vorwiegend apologetisch SCHNEE GERASIMA, Alles Erste bleibt
betriebenen Kirchengeschichte, die dur eWIg Handreichungen ZUr religiösen Frzie-
gewisse‘. ın den theologischen Publikationen hung in Elternhaus und Kindergarten. (86.)

Awuer, Donauwörth 197. lam. DM 5.80,des letzten ufge: Details
unglaubwürdig scheint“ meint Sta- Cn 44.10.

neuerdings Vorwort Paul/F. Wie spricht Man miıt 5- bis 7ahrigen Kin-
Sonntag, Kirchengeschichte) dern über iblische nhalte? Im eil des
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(Staudinger, Singer) und Normen (Morel). 
Zu diesem Themenkreis liegen bereits eine 
Fülle von empirischen Forschungsergebnissen 
vor, die im wesentlichen angeführt und auch 
verarbeitet worden sind und dem Leser ein 
weiterführendes Studium ihn besonders be­
rührender Bereiche erleichtern. Das Kapitel 
,,Spezielle Aspekte von Religion und Kirche" 
präsentiert einige Bereiche, in denen die 
Abhängigkeit der Religion von der Gesell­
-schaft besonders greifbar wird. Der soziale 
Wandel in Wissenschaft (Tenbruck), Fami­
lie (Vaskovics) und Massenmedien (Klaus) 
hat notwendigerweise weitgehende Konse­
quenzen für das Selbstverständnis des seine 
Erfahrung religiös interpretierenden Men­
schen, für die Organisation religiöser Sy­
steme (Luhmann) und Management sozialer 
Prozesse in diesen Systemen (Hofmann). 
Der Fülle des gebotenen Materials ist die 
Schwierigkeit zuzuschreiben, einzelne Bei­
träge eindeutig einem der 4 Kapitel zuzu­
weisen: Grundlegung der Religion, Religiöse 
Wertorientierung und Normen, Religion und 
besondere gesellschaftliche Subsysteme und 
schließlich Gemeinde als innerkirchliches Sub­
system. Zudem sind deutliche Unterschiede 
der 15 Autoren in ihrem Denkansatz, in 
Sprache und theoretischem Abstraktions­
niveau nicht zu iibersehen, so daß ein se­
lektives und verarbeitendes Lesen zu emp­
fehlen ist. Der umfangreiche Reader bietet 
eine vollständige Bestandaufnahme der neue­
ren religionssoziologischen Literatur im 
deutschsprachigen Raum und wird eine vor­
züglidte Grundlage für Arbeitsgruppen sein, 
den offengelassenen Fragen einer Vereinheit­
lichung des begrifflichen Instrumentariums 
und der dahinterstehenden Theorien nachzu­
gehen. 
Linz Otto Nigsch 

KATECHETIK/ PÄDAGOGIK 

BLASIG WINFRIED, Kirche Gottes - Kirche 
der Menschen. Ziel, Ansatz und Praxis des 
Unterrichts in Kirchengeschichte. (316.) Kö­
sel, München :1969. Ln. DM 35.-. 
Seit dem Erscheinen dieses Buches ist sein 
Anliegen nur noch dringlicher geworden und 
darf gerade heute, angesichts der Entwick­
lung neuer Curricula, nicht übersehen wer­
den. Die Aufgabe, ,,jungen Menschen die Ge­
genwart aus der (wesentlich christlichen) Tra­
dition verständlich. zu machen, hätte eigent­
lich alsbald ein stärkeres Engagement für 
Kirchengeschichte im RU zur Folge haben 
müssen. Daß dies im kath. Raum bisher nur 
in Ansätzen der Fall war, liegt wohl an dem 
nachhaltigen Mißvergnügen der praktischen 
Theologen an einer vorwiegend apologetisch 
betriebenen Kirchengeschichte, die - durch 
_gewisse· : in den theologischen Publikationen 
des letzten Jahrzehnts aufgedeckte Details -
unglaubwürdig scheint" - so meint G. Sta­
chel neuerdings (im Vorwort zu E. PauVF. P. 
Sonntag, Kirchengeschichte). 
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Blasig bleibt nicht nur das Verdienst, erst­
malig aus den bisher verwendeten Schul­
büchern die unreflektiert verwendeten Kon­
zeptionen des Kirchengeschichtsunterrichts 
kritisch erhoben zu haben. Dabei ergibt sich, 
daß schwerwiegende Mängel festzustellen 
sind: kein heilsgeschichtlicher Aspekt, kein 
Bezug auf Christus, keiner zum Evangelium, 
keine Hagiographie - sodaß ihr geistlicher 
Nutzen wohl recht gering gewesen sein 
dürfte. Andererseits sind die · negativen Er­
scheinungen in der Kirchengeschichte nicht 
theologisch verarbeitet worden (im Sinn 
einer theologia crucis). Und hier liegt nun 
das eigentliche, weiterweisende Verdienst des 
reichhaltigen Buches von Blasig: er hält es 
für wichtig, gerade auch die Irrwege der 
Vergangenheit kennenlernen zu lassen, da'.' 
mit wir nicht auf die gleichen Irrwege ge­
raten. Denn die Kirche Gottes ist auch die 
Kirche der Menschen; sie hat nicht nur 
Märtyrer hervorgebracht, sondern leider auch 
Andersdenkende gemartert und was an 
Schattenseiten der Kirchengeschichte mehr 
sind. Diese Seiten sind alle sehr schmerzlich; 
aber es ist dringend nötig, daß die Schüler 
vom Religionslehrer als einem Mann der 
Kirche und nicht von anderen ein gutes und 
ehrliches Wort hören etwa über Inquisition, 
Hexenverbrennungen und mittelalterliche 
Kreuzzugsgreuel - nicht damit die Väter im 
Glauben angeklagt werden, sondern daß die 
Kreuzesgestalt der Kirche erscheint und der 
Mensch in seiner Abgründigkeit tiefer erfaßt 
wird. Denn alle Fehler der Kirchengeschichte 
sind - wenn auch in variierter Form -
unsere eigenen menschlichen Möglichkeiten! 
Und das ist auch damit belegbar, daß die 
Inquisitionen, Wahnerscheinungen und 
Greuel des 20. Jahrhunderts finsterer sind als 
das sogenannte „finstere" Mittelalter. 
Das Buch wendet sich ausführlich den Vor­
aussetzungen und Vorfragen eines kirchen­
geschichtlichen Unterrichts zu, stellt sich be­
sonders den theologischen Fragen, die sich 
erheben und dankenswerter Weise auch dem 
wichtigen Kapitel einer zeitgemäßen christ­
lichen Hagiographie. Der abschließende Teil 
wendet sich der unterrichtlichen Gestalt (Aus­
wahl, Lehrplan, Methode, Hilfsmittel) zu. 
Das Buch ist noch frei von den curricularen 
Fragestellungen, aber auch vom üblich ge­
wordenen curricularen Jargon, was zu seiner 
Lesbarkeit beiträgt. Leider ist anzumerken, 
daß das vom Verfasser schon 1969 in Aus­
sicht genommene kirchengeschichtliche Unter­
richtswerk (bei Kösel, München) erst in 
Kürze erscheinen wird. 
Augsburg Andreas Baur 

SCHNEE GERASIMA, Alles Erste bleibt 
ewig. Handreichungen zur religiösen Erzie­
hung in Elternhaus und Kindergarten. (86.) 
Auer, Donauwörth 1972. Kart. 1am. DM _;.So, 
s 44.10. 
Wie spricht man mit 5- bis 7jährigen Kin­
dern über biblische Inhalte? Im 4. Teil des 


